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Leber Englands Kraft.
«ton erinnert sich vielleicht einer trüberen Äußerung
«raierungstisch deS britischen Unterhauses . datz der

Ä Kriegsminister es lpoh! leichter daben werde als
Kollege in Deutschland, datz aber der englische Schatz»

. .. .. «ch in schwierigerer Lage befinde, verglichen mit
deutschen Schatzsekretärs. Das wurde ge-

,» der Zeit, als unsere zweite Kriegsanleibe emen
Ar möglich gehaltenen Erfolg aufweisen konnte.

■=■» W'^ -enö in England die finanziellen Verlegenheiten sich
U zeigen begannen. Inzwischen hat der Krieg an

/ehnung zugenommen, ohne daß unsere Heeresleitung
Ei unSere Verbündeten dadurch in Schwierigkeiten ge-
fL  wären. Die englische Finanzverwaltung dagegen
tjfL, ^ nmehr zu dem Eingeständnis gezwungen, daß sie
U -Achjcht auf die zumeist leeren Staatskassen ihrer
W!?fgenossen Verpflichtungen habe übernehmen müssen.
^ nahezu über unsere Kraft ' gingen, und im llnter-

wurde offen der Befürchtung Ausdruck gegeben, datz
Jj den Krieg finanziell nicht durchkalten könnte.

Z ^ sind immerhin Bekenntnisse, bet denen es sich lohnt,
- ' Augenblick zu verweilen.

Den Kernpunkt der Frage , deren ganze Wucht die
Müer jetzt nachgerade zu spüren bekommen, bildet die

e, daß sie gezwungen sind, ihre Verbündeten mit
und mit Soldaten zu unterstützen, während ihre
nur dazu ausreicht, Geld oder Soldaten herzu-

jg.  Denn die arbeitsfähigen Männer, die sie ins Feld
» müssen der industriellen Tätigkeit in der Heimat
gjpt werden, die dadurch ins Stocken gerät und für
tzKrsamtwirtschaft des Landes nicht mehr leistungsfähig
* bleibt, um die Staatskassen , die täglich etwa
Mionen für Kriegszwecke hergeben müssen, immer

von neuem ausreichend zu füllen. Die Erkenntnis,
die Dinge so liegen, und sich mit der zunehmenden

des Krieges immer unerfreulicher gestalten werden,
in London natürlich nicht gerade Begeisterung, und

man sattsam, erfahren hat, wie jeder neue Bundes»
; jBioiie, der den Dreiverbandwerbern ins Garn ge»

gongen ist, zunächst einmal die Hand ausgemacht hat,
um sie sich von dem großen englischen Bruder
jkdörig füllen zu lassen, so ist man augenblicklich

|g § M gerade erpicht auf weiteren Zuwachs an Kämpfern
„ 333 " iir die Freiheit und Sittlichkeit auf Erden . Sparsamkeit
*2 § 2 kdie Losung, die fürs erste helfen soll, bis man vielleicht
»g ." * mötigt sein wird, zu Zwangsanleihen zu greifen ohne

5s Echt auf die Schande der Bankerotterklärung , die da-
3 ,S-So lil eingestanden werden müßte. Der Schatzsekretär be-
_ ~ Unterhause den Mangel an Energie im Lander

reiche nicht aus, um alle .Friedensgüter zu erzeugen,
!n die Wirtschaft bedürfe, und alle diejenigen Güter,
für die Ausfuhr gebraucht würden . So müsse von

fo lehr viel mehr ausgeführt werden, als im Frieden,
auch die für andere Staaten bestimmten amerikanischen
en—in erster Reihe natürlich Kriegslieferungen —
™ von England bezahlt werden. Ohne dauernden
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Schaden für die eigene Finanzlage könne es aljo nrctit
abgehen, deshalb müßte man wenigstens durch äußerste
Sparsamkeit nach Möglichkeit wieder einzubringen suchen,
was auf diese Weise in die großen Taschen der amerika¬
nischen Geschäftsfreunde gerate. Aber Sparsamkeit liegt
den verwöhnten Engländern nun einmal ebenso wenig im
Blute , wie der Arbeitstrieb , den sie letzt endlich an der
deutschen Arbeiterschaft zu schätzen lernen und nunmehr
wenigstens durch Einführung des staatlichen Arbeits-
zmanges ersetzen möchten. Außerdem ist die Verschuldung
des Staates inzwischen auch schon zu weit vorgeschritten,
um noch anders als durch Gewaltmittel aufgedalten
werden zu können. Die Vorschüsse, welche die Regierung
sich von der Bank von England hat geben lassen, werden
bereits auf 800 Millionen Mark beziffert, und in die
Tasche der Alliierten soll noch erheblich mehr geflossen
sein, gleichfalls zu Lasten des allgemeinen Staatskredits,
während die Nationalschuld bald die Höhe von 40 Milliarden
erreicht haben wird . Das sind allerdings Summen , die
sich selbst für englische Verhältnisse ganz stattlich aus¬
nehmen. Im Juli sieht man der Aufnahme einer großen
Anleihe entgegen, mit der sich vielleicht, wenn der ver¬
mögende Teil der Bevölkerung den Schatzsekretär nicht
wieder im Stich läßt , das Loch im Staatsschatz für eine
Weile zustopfen läßt.

Jedenfalls sehen die Engländer jetzt wohl ein, daß es
leichter ist, fremdes Gut und fremden Wohlstand zu zer¬
stören. als aus dieser menschenfreundlichen Tätigkeit Nutzen
für den eigenen Geldbeutel zu ziehen. In der ent¬
scheidenden Sitzung des Unterhauses vom 4. August 1914,
in der Herr Grey endlich seine Karten aufdeckle, stellte er
kaltherzige Berechnungen darüber an. ob die Beteiligung
oder die Nichtbeteiligung am Kriege für England vor-
teilhafter sein würde . Wenn er auf die bisherigen
Ergebnisse der Kriegsführung zurückblickt, wird er sehen,
daß er manchen Posten seiner Rechnung falsch emgeschätzt.'
andere ganz und gar übersehen hat. Im Kriege gibt es
aber keinen schlimmeren Fehler als unrichtige Bewertung
der eigenen wie der gegnerischen Kräfte. An den Folgen
dieses Irrtums wird noch mancher stolze Aufbau in
England zusammenbrechen . . .

Der Krieg.
Die feindlichen Angriffe im Westen haben sowohl

Engländern wie Franzosen weitere sehr schwere Verluste
eingetragen. Im Osten sind die Russen auf die letzte Ver¬
teidigungsstellung vor Lemberg zurückgedrängt worden.
Ruffifcber Rückzug auf clie Grodek-8tellung.

Großes Hauptquartier , 18. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Feinde setzen ihre Durchbruchsversuche nörd¬
lich Ar ras vergeblich fort . Die Engländer erlitten
nördlich des Kanals von La Bassee eine neue Nieder¬
lage; ihre Angriffstruppen wurden aufgerieben; nur
einzelne Leute flüchteten sich zurück. Westlich Angres,
beim Kirchhof südlich Souchez und nördlich Ecurie.

find Franzosen in kleine Teile unserer vorderen Stellung
eingedrungen : hart nördlich der Loretto -Höhe gaben
wir ein im umfassenden Feuer liegendes Grabenstück
planmäßig auf. Im übrigen wurden die feindlichen
Angriffe abgeschlagen. — Seit 16. Juni nahmen
wir auf dem Kampffelde nördlich Arras siebzehn
Offiziere, 647 Mann gefangen, die blutigen Ver¬
luste der Gegner entsprechen denen in der Schlacht
in der Champagne . — In den Argonnen wiesen wir
schwache feindliche Vorstöße ab. Bei Vauquois haben
sich örtliche Gefechte entwickelt. Die Vogesenkänipfe west«
lich Metzeral sind noch im Gange,

östlicher Kriegsschauplatz.
Vordringende russische Abteilungen wurden von

deutscher Kavallerie über den Szymsza -Abschnitt (öst¬
lich der Straße Cytowiany —Szawle ) zurück¬
geworfen. Ein von starken feindlichen Kräften gegen
die Dawina -Linie vorgetragener Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnogrod warfen die verbündeten

Truppen in der Nacht den Feind gegen den Tanew-
Abschnitt zurück. Die andern Armeen des General¬
obersten v. Mackensen haben die geschlagenen Russen
bis in die vorbereitete Grodek - Stellung (Linie
Narol — Miastow — Magierow — Wereszycabach
bis zur Einmündung in den Dnjestr ) getrieben. An
der Dnjestr -Front nordöstlich Stryj ist die Lage unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Der Kampf bei Grodek.
Das letzte russische Bollwerk vor Lemberg.
Die russische3. und 8. Armee sind trotz der schleunigst

herbeigeholten Verstärkungen weiter zurückgeworfen worden
und haben sich in die Grodek-Stellung werfen müssen. Die
mit bewunderungswürdiger Kraft nachdrängenden Ver¬
bündeten haben bereits die Grodeker Seenlinie -rreicht
und das Weilende des Städtchens Grodek besetzt. Im
Norden haben sie den Ostausgang von Mienilow erreicht.
Die russischen Verteidigungswerke verlaufen hinter den
Grodeker Seen nordsüdlich etwa 16 Kilometer von Lemberg
entfent . Die im Bericht des deutschen Hauptquartiers
genannte Wereszyca entspringt nördlich Grodek und fließt
von Norden nach Süden und mündet in den Dnjestr, sie
verbindet die einzelnen Seen und Teiche, die nördlich und
südlich von Grodek liegen und stellt einen bedeutenden,
natürlichen Abschnitt dar, der sich dem Vormarsch
der Verbündeten auf Lemberg frontal vorlegt . Im
Norden ist der Abschnitt verhältnismäßig am schwächsten,
weil die Wereszyca dort nur ein unbedeutender Wasserlauf
ist, der leicht überschritten werden kann. Auch erschweren
die großen Waldungen die Verteidigung. Die Verbündeten
sind bisher unter Zurückwerfung der russischen Nachhuten
bis an den Abschnitt selbst herangekommen und haben alle
auf dem Westufer liegenden feindlichen Stützpunkte er¬
obert, darunter auch den Westteil von Grodek. Der Ostteil
des Ortes liegt auf dem andern Ufer des Abschnittes. Es
ist zu erwarten , daß die Russen sich hier noch einmal mit
verzweifelten Anstrenaunaen aeaen den drohenden Zu-
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Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
war ein wonniger Sommertag , als KraM von
* heilige Taufe empfing.

>n hatte gewünscht, daß die Feier im Hause ab-
? ^ urde, und so hatte man das Zimmer , das

Gartensaal lag, zu der heiligen Handlung be-
Mo dementsprechend geschmückt. Die Paten be-
inUl °er .Gräfin Wehren, einem General von

einzig noch lebenden Bruder von Kurts
oem Fräulein von Salisch, Gertruds Tante.

>» land indes in ihrer rührenden Bescheiden-
. mehr in Gesellschaft und nicht in einen
1? Kai1 ^, *eis, wie ihn das Elternpaar zu dem
ims Erstgeborenen Sohnes um sich versammeln
ff™„Y?,ar  ö "her nicht persönlich erschienen. Aber

trotẑ Enz, die als Pensionär in Potsdam lebte,
■her  umständlichen Reise, die ein zweimaliges

t kLAiÊwrderte, selbst gekommen — eine Ehre für
^M "g. die ihm Kurt hoch anrechnete.
1 der a!>«, J m Gartensaale in Hufeisenform ge¬
bar Srlberschatz des Hauses prangte darauf,
len Ur blinkte auf Krügen . Vasen und

- ble Sonnenstrahlen drüber hin fuhren!
aRfiilhs» wie das Edelmetall war auch das

^ldunc," Er Wangerins — schade nur , daß hier die
feoittteL» S , EM wenig stärker war , daran mußte
■Ottfel ffnir eben das Beste tun.
N >ber & ^ hrte die Gräfin Wl

L-andrat der jungen Mutter
Herrschaften der Umgege..-

SelQbett'mnv' "ur Görnemanns , die selbstverständlich
«Ter

_ _ enz führte die Gräfin Wehren zu Tisch,
.hatte. i at  der jungen Mutter den Arm ge-
" etfifitetl« Herrschaften der Umgegend waren fast

aden mnv’ nu£ Görnemanns , die selbstverständlich
von ihnenHutten  abgesagt . Bei Tisch war die

li^ adezû-j ^ erl!' sagte da eine Stimme . , Es ist
Me Strafe , an solch eine Frau geschmiedet

dem Sprecher um — es war
cyjefe Worte herausgestoßen hatte,
vrau Gornemann allerdings stets fürien bemerkte Gertrud.

,,Jck> auch" meinte der Landrat sie unrervrecyend,
5* $ nun ist die Krankheit plötzlich, das heißt nach der
Reise nach Berlin zum Ausbruch gekommen."

^Davon habe ich noch keitt Sterbenswörtchen gehört/
Mt Achseln. ..Man hat wohl in

rmPe das Unglück so lange als möglich vor den Augen
der Wett verborgen gehalten. Aber nun scheint es sich
wohl nicht langer verbergen zu lassen. Die Frau ist aus
Berlin gelähmt zurückgekommenund vermag sich nur noch
s® . ,« 1utfett fortau 6eroegen. Denken Sie , welch ein ent-
Jahre alt/L chick! hübet ist sie erst achtundzwanzig

Ärmste!" rief Gertrud erschüttert. . Sie haben
recht, das rst em entsetzliches Unglück!"

Aber sie und der Landrat waren die einziaen die
chrem Mitleid Worte liehen. Alle Welt bedauerte' den
Mann ; von der Frau war kaum die Rebe.

Die Gräfin erzählte natürlich wieder von Marka.
Die Schwester hätte sie in diesem Sommer besuchen
wollen, aber nun habe Marka die Absicht wieder aufae-
geben und würde wohl erst zum Herbst kommen. Sie
habe ihren Aufenthalt rm Süden über Gebühr lange aus-
ßldehnt und / ei letzt von ihrem Rechtsanwalt auf die
schlechte Wirtschaftsführung ihrer Beamten aufmerksam
gemacht worden . Nun möge sie nicht gleich wieder ver-ressen.

»Ich wünschte, Mark « verheiratete sich wieder", sagte
die Landratin . „Zur Verwaltung eines so großartigen
Guterbereiches, wie ihn meine Schwester besitzt, gehört
unbedingt eine starke Hand . Außerdem hat sie wirklich
"Ue Eigenschaften, um einen Mann glücklich zu machen.
Ich finde der Himmel ist ihr einen kleinen Ersatz
huldig für das , was sie in ihrer ersten Ehe er-ouloet har.
» Gxzellenz lächelte. Bei der Erwähnung der

»starken Hand . welche die Gräfin nötig haben sollte, hatte
der General an seinen Sohn gedacht. Eine Begegnung
^ines Max, des Kurassterrittmeisters . mit der jungen
Mw ^ wünscĥ er sehnlich im Interesse der schönenHerrschaft im Po,enschen — und seines Sohnes . Mar
war nämlich ein schlechter Rechenmeister: mit der Zulage,
die ihm sein Vater gewährte , reichte er nie.
- DA Sonnenlicht flutete in breiten Streifen durch den
Saal . Die Rosen, die in verschwenderischer Fülle über den

Damast des Tischtuches gestreut waren, dusteren — so
weich, so suß, so berauschend. Gertrud blickte lächelnd zu
chrem Gemahl hinüber, der an der anderen Seite der
Tafel ihr gegenüber saß. Er verstand sofort,
r. Ehren des kleinen Krafft von Wangerin waren
heute die Glaser aller Anwesenden verschiedentlich geleert
worden . Es war Zeit , daß auch Kurt sich für die Ehren
bedankte, die man seinem Sprößling hatte angedeihen
lassen. Er war kein grober Redner, aber fröhliche
Stimmung und Vaterstolz machten das wett : die Worte,
die heute von seinen Lippen flössen, waren markig und
kraftvoll, der Gelegenheit angepaßt.

Bald darauf wurde die Tafel aufgehoben. Man
begab sich m den Garten , wo in der Buchenlaube der
Kaffee gereicht werden sollte.
m die Gäste im Freien ergingen, fand
Gertrud Gelegenheit, sich nach dem Kleinen umzusehen.
So stieg sie die Treppe zum Oberstock hinauf, wo sich das
Klnderzimmer befand. Die Ehren des heutigen Tages
schienen den kleinen Mann ermüdet zu haben: er
schlummerte suß und fest unter der Obhut seiner Wärterin.
Gertrud schickte die Frau ein Stündchen fort , zog einen
Stuhl an das Wägelchen, um nun selbst den Schlummer
des Kindes zu überwachen.

Wie ruhig und gesund es atmete, mit geröteten
Bäckchen; selbst der kleine Mund schien wie in einem
süßen Traume zu lächeln. Darüber mußte Gertrud
lächeln: em so kleines Kind träumte wohl noch gar nicht!
Nun faltete sie die Hände im Schoß, legte ihr Haupt be¬
haglich an die Lehne des Sessels und spann sich ein in
ihre eigenen traumhaften Gedanken. Ihr ganzes Eheleben
zog an ihrem Geiste vorüber, von jenem Tage an, da sie
m Fritzow eingezogen war . bis zu der heutigen Stunde.
Sie erinnerte iich halb unvewusst an ,ene Stunde tm
Walde, wenige Tage , nachdem sie in Fritzow eingezogen
waren , da ihr der prophetische Kuckuck ein so langes Leben
vorausgesagt hatte , daß sie fast erschrak vor dem Ge¬
danken, wie sie ihr Glück hegen sollte. Jetzt hätte sie gern
dieses Leben vor sich liegen gesehen — aber es war hinter
einem Vorhang verborgen, den zurückzuschlagen sie sich
vergeblich mühte. Sie griff in die Falten , hob und hob
— doch immer wieder rauschten sie zurück. Da endlich
raffte sie ihre ganze Kraft zusammen, sie wollte Er¬
kenntnis ! Mit beiden Händen zerrte sie am Vorbana und
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lammenvruch zur Wehr setzen. Bei der günstigen Lage, in
der sich die verbündeten Armeen überall befinden, dürfte
der Kampf bei Grodek das Schicksal der Russen wohl ver¬
zögern, aber nicht abwenden.

— Unter den gefangenen Russen  befinden sich
viele Reichswehrleute , die nur 14 Tage im Marschieren
ansgebildet sind und erst später Gewehre erhalten
haben.

*

Ocsterreichischcr Tagcsocrrcht.
Wien,  18 . Juni . (WTB .) Amtlich  wird der - j

lautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich Sieniawa  sind unsere Truppen in der !

Verfolgung auf russisches Gebiet vorgedrungen . Sie !
erreichten die Höhen nördlich Kreszow,  die Niederung
des Tales und besetzten Tarnograd. — Auch die
zwischen dem unteren San und der Weichsel stehenden
russischen Kräfte weichen an mehreren Stellen zurück.
Gieszanow  und die Höhen nördlich des Ortes wurden
genommen . — Im Berglande östlich Niesirow,  so-
russische Kräfte gestellt . An der Wereszya  wird
wie in der Gegend bei Janow  haben sich starke
gekämpft . Unsere Truppen haben an einigen Stellen
schon östlich des Flusses Fuß gefaßt . — Südlich des
oberen Dnjestr  mußten die Russen nach heftigen
Kämpfen aus den Stellungen bei Lrtynia gegen Kolo-
druby zurückweichen . Eigene Truppen haben in der
Verfolgung die Mündung der Wereszya erreicht . Tie
sonstige Lage am Dnjestr ist unverändert . — Die Ost¬
gruppe der Armee Pflanzer wies gestern zwischen
Dnjestr und Pruth acht Sturmangriffe der Russen
blutig ab . Ter Feind , der verzweifelte Anstrengungen
nrachte, um unsere Truppen in die Bukowina zurück-
zuwersen , erlitt im Artilleriefeuer schwere Verluste und
ging fluchtartig zurück. 8 Offiziere , 1002 Mann wurden
gefangen genommen , 3 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei neuerlichen Vorstößen an der Iso n z o fr o n t

erzielten die Italiener ebensowenig einen Erfolg wie
bisher . Bei P lav a schlugen unsere braven Dalmatiner
Truppen vorgestern Abend und Nacht den Angriff einer
italienischen Brigade ab . Gestern griff der Feind noch¬
mals an und wurde wieder zurückgeschlagen. Im .An¬
griffsraume wurden zwei piemontesische Brigaden und
ein Mobil -Milizregiment festgestellt. Tie Verluste der
Italiener sind hier wie im Krn -Gediet sehr schwer.
Erneute feindliche Angriffs im Plöckengebiet und
auf dem Monte Coston  wurden gleichfalls abge-
wiesen.

#

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  18 . Juni . Das Hauptquartier

teilt mit : An der Dardanellenfront zerstörte unsere
Artillerie am 46. Jüni bei Ari Burnu Maschinengewehr¬
stellungen und wichtige Beobachtungspunkte des
Feindes . Ein feindliches Geschütz wurde gebrauchs¬
unfähig gemacht . Eines unserer Regimenter auf
unserem rechten Flügel nahm einen Teil der feindlichen
Schützengräben und besetzte ihn . Gestern dauerte in
der Gegend von Ari Burnu und Sedd -ül -Bahr schwaches
Geschütz- und Jnfanteriefeuer von beiden Seiten an,
ohne daß sich etwas Wichtiges ereignete . Seit dem
14. Juni verwendet der Feind Explosivgeschosse, welche
erstickende Gase entwickeln . — An den anderen Fronten
nichts Neues.

*

Oie deutschen fliege, ' am Merk.
Die Pariser Blätter melden, daß ein deutsches Flug¬

zeug Bains les Bains  bei Epinal überflog und Bomben
warf . Ein Soldat und ein Beamter wurden getötet, zwölf
Arbeiter verwundet . Gerardmer  wurde von deutschen
Fliegern mit fünf Bomben belegt. Hier wurde ziemlich
erheblicher Materialschaden angerichtet. Ein Geickiwader

va wachte sie mit einem teilen Schrei am : em
Geräusch hatte sie aus ihren Träumen geschreckt« EM
Wagen rollte über den Hof und hielt auf der Rampe.

Sie horchte . . . Was war das ? Wollten einige
der Gäste die Gesellschaft bereits verlassen? Es schien so.

Die junge Frau klingelte, ließ die Wärterin kommen,
damit diese ' ihren Platz am Bettchen wieder emnehme,
und ging dann die Treppe hinab. , .....

Im Speisezimmer waren die Tafeln abgeraumt
worden . Nur das Rauchservice und Zigarrenkisten standen
auf dem Tisch. Die Gäste schienen draußen im Garten zu
sein, durch die geöffneten Fenster hörte man Lachen und
Stimmengewirr . Gertrud ging durch die Nebenzimmer,
auch die waren leer. Sie wußte doch aber ganz bestimmt,
daß sie vorhin einen Wagen gehört hatte. Sie wollte die
Tür des Gartenzimmers öffnen und sich ins Freie be¬
geben — da hörte sie plötzlich nebenan einen festen
Schritt , der ihr bekannt oorkam. Gleich darauf trat
Görnemann über die Schwelle. , , . , .

„Verzeihung , gnädige Frau ", begann er sogleich, „daß
ich, nachdem ich Ihre liebenswürdige Einladung au^
geschlagen habe, Sie dennoch überfalle. Aber mirctich, ich
konnte nicht anders , ich mußte Ihnen zu dem festlichen
Tage persönlich Glück wünschen, Ihnen und Kurt , als
meinen lieben Freunden . Nicht wahr , ich darf doch so
sagen?"

„Aber natürlich ! Und es ist so freundlich von
Ihnen , daß Sie doch noch gekommen sind, uns Gluck zu
wünschen!" v

Während Gertrud von Wangerm dem Nachbar die
Hand reichte, fand sie, daß dieser in der Zeit, da sie ihn
nicht gesehen hatte , sich verändert hatte. S «me Augen
hatten einen merkwürdigen Blick bekommen: sie schauten
traurig drein und schienen tiefer in den Höhlen zu
liegen. t .

Nun sprach Görnemann von dem Kiemen und er¬
kundigte sich ganz eingehend nach seinem Befinden, was
die junge Mutter freute. , ,

Als aber dieser Gegenstand erschöpft war , memte er:
„Ich habe mich absichtlich dem frohen Kreise ferngehalten:
ich passe wirklich nicht dorthin . Darum komme ich nur
jetzt, nachdem die Feier vorüber ist."

(Fortsetzung folgt .)

deutscher Tauben versuchte Nancy  zu überfliegen. Zwei
Tauben mußten umkehren, die beiden anderen warfen zehn
Bomben auf verschiedene Stadtteile . Drei Personen >
wurden getötet, vier verletzt. — In Noroy sur Ourcq
mußte angeblich eine deutsche Taube, die Chateau Thierry J
überflogen hatte, wegen Motorpanne landen. Die beiden ]
Insassen , Offiziere, verbrannten vor ihrer Gefangennahme
den Apparat und brachten die mitgeführten Bomben zur
Explosion.

Erfolgloser Luftangriff auf Brüssel.
Amsterdam. >8 . Juni

Ein besonderer Korrespondent des Blattes „Nieuws
van den Dag " meldet aus Roosendaal : In der letzten
Nacht ungefähr um 4 Uhr machten zwei französische Flieger
einen Angriff auf Brüssel, welcher der Luftschiffhalle galt . I
Der Korrespondent, der in einem Hotel an der Place
Rogier wohnte, berichtet, er sei gegen 4 Uhr durch eine j
heftige Kanonade geweckt worden. Die Deutschen hatten
die Flieger von allen Seiten beschossen. Gegen 4 Uhr
30 Minuten seien die Flieger außer Sehweite gewejen;
Schaden sei nicht angerichtet wocüeil.

Der Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Wie mit den Engländern, so haben die Schweden auch

mit den Franzosen eine böse Rechnung zu begleichen.
Eme von amtlicher deutscher Seite erfolgte Erklärung stellt
fest, daß die französischen Flieger sich nach der Weisung
ihrer Vorgesetzten besonders das Residenzschloßzum Ziel
genommen hatten, in dem. wie man im französischen Lager,
sehr gut wußte, die Königin von Schweden als Gast
ihrer Mutter , der ehrwürdigen Grobherzogin Luise, seit
mehreren Wochen weilt. Wie groß dieGefahr für die Königin
gewesen ist — schließt die deutsche Erklärung — zeigt unter
anderem die Tatsache, daß mehrere Spreugstücke in das
Zimmer der schwedischen Baronin Hochschild geflogen sind.
Auch die Kinder des Prinzen Max von Baden , über deren
Schlafgemach eine Bombe das Dach zertrümmert und die
Decke eingeschlagen hat, sind mit knapper Not dem Tode
entgangen . Unter der Bürgerschaft hat der Überfall, wie
bekannt, an Toten und Verwundeten insgesamt 84 Ovser
gefordert . Wir können den Angriff nach diesem Ergebnis
und nach der den feindlichen Fliegern erteilten dienstlichen
Anweisung über die Angriffsziele nicht als eine militärische
Unternehmung , sondern nur als ein Verbrechen be¬
zeichnen. dessen Roheit von der wirklichen Höhe der viel-
bewunderten französischen Kultur beredtes Zeugnis ablegt.

Der  Randelekrteg zur 8ee.
Wie aus Stockholm gemeldet wird , wurde der nor¬

wegische Dampfer „Granit " in der Nähe des Vingaseuers
vor Göteborg von den Deutschen in Grund geschossen, und
zwar von demselben Hilfskreuzer, der bereits den Dampfer
„Verdandi " versenkte und den Dampfer „Thorsten" auf¬
brachte. Zwei schwedische Fischerboote übernahmen vor
Limhamn von einem deutschen Torpedoboot die Be¬
satzungen der versenkten Dampfer „Verdandi " und „Granrt ".
insgesamt 28 Mann , und setzten sie in Malmö an Land.

Der Grund der Beschlagnahme des „Thorsten " dürste
nicht darin zu suchen sein, daß der „Thorsten " Konterbande
an Bord hatte, sondern, weil er u. a. 127 Postsäcke führte,
von denen die meisten russische Post enthielten . Infolge
der Aufbringung des „Thorsten" wird der schwedische
Dampferverkehr mit England längs der schwedischen West¬
küste und norwegischen Südküste auf eine geeignete Route
der norwegischen Süd - oder Westküste verlegt werden.

London,  18 . Juni.
Der britische Dampfer „Trafford ". von Cork nach

Sydney , wurde von einem deutschen Unterseeboot in der
Irischen See versenkt. Die Besatzung wurde gerettet.

Ein französisches Torpedoboot gesunken.
Wie das Kopenbagener Blatt „Politiken " mitteilt,

hat der dänische Dampser „Skjold " gemeldet, daß das
französische Torpedoboot 381 von dem englischen Dampfer

Arleya " sechs Meilen nordwestlich von Barfleur ange-
rannt worden ist. Das Torpedoboot bade versucht, nt
Cherbourg einzufahren, aber die See sei so bewegt ge¬
wesen, daß die Bugsierkette riß . „Skjold babe sodann
versucht, bei der Bugsierung mitzuhelfen. Das Torpedo-
boot sei jedoch gesunken. Die gesamte Mannschast bis auf
sechs Mann sei gerettet.

Meäälgen ein Opfer englischer Hinterlist.
Wie „ü 29" zum Sinken gebracht wurde.
Als die Trauerkunde kam, daß unser Seeheld Otto

Weddigen samt seiner braven Mannschaft den Tod in den
Wellen gefunden hatte, da fiel es sofort auf, daß dre
englische Admiralität sich vollkommen über die Umstande
ausschwieg, unter denen „U 29" von einem britischen Schiff
versenkt worden war . Man schloß allgemein daraus , daß
hier etwas zu verbergen war , das der britischen Krieg-
Wrung iricht zur Ehre gereichte. Die Volksstimme hat
mit diesem Argwohn nur zu Recht behalten. Aus Berlm
meldet W.T.B. vom 18. Juni:

über die Art der Vernichtung von „U LS " Ist, wie
ivir von maßgebender Stelle hören» jetzt aus besonderer
Quelle bekanntgeworden, daß das Boot durch einen
unter schwedischer Flagge fahrende» englische« Tank-
dampfer zum Sinken gebracht worden ist. Hierdurch
finden die von vornherein umlaufenden Gerüchte ihre
Bestätigung , daß das Boot britischer Hinterlist zum
Opfer gefallen ist.

Was sagen die Neutralen zu dieser englischen Ge¬
meinheit ? Hier wäre Gelegenheit für Herrn Wilson,
feinen Theorien von edler Menschlichkeit in der Praxis
Geltung zu verschaffen. Oder gilt sein Sprüchlein nicht,
wenn es sich um England handelt? Ein scharfer Protest
gegen diesen feigen und verräterischen Mißbrauch einer
neutralen Flagge aber dürfte sicher erfolgen, und zwar
von schwedischer Seite . Man ist in Stockholm über die
Schande, die englische Niedertracht unter den Farben
Schwedens verhüllen wollte, schwer erbittert.

Tic Antwort Bulgariens au die Entente.
Budapest , 18. Juni . (Ctr . Frkft .) Tie bereits ge¬

meldeten Besuche des Ministerpräsidenten Rados-
lawow bei den Gesandten der Ententemächte
galten nach neueren Mitteilungen aus Sofia der Ueber-
gabe der von der bulgarischen Regierung beschlossenen
Antwort auf die Vorschläge der Entente.
Tie Antwort betont neuerdings , daß ein hervorragendes
Interesse Bulgariens das Verharren in der Neutrali¬
tät erfordere . Bulgarien sei jedoch geneigt , seine Poli¬
tik zu ändern , wenn Rumänien , Serbien , Griechen¬
land und die Türkei sofort alle von der Entente in
der letzten Note angebotenen Gebiete an Bulgarien

abtreten würden . . Es wären das die ganze Tob
ganz Mazedonien , Kavalla , Salonik und di-
Enos -Midia.

In politischen Kreisen wird diese Antwort
neue Ablehnung  der Ententevorschläge
faßt . (Frkf . Z .)

Verschiedene Meldungen.
München , 18. Juni . Ter „Bayrische^

zeitung " zufolge haben nach der Buchung , die m
4. Juni abschließt , deutsche und österreichische
an Gefangenen gemacht : 1,240,000 Russen
Franzosen , 24,000 Engländer , 41,000 Belgier
Serben , zusammen 1,610,000 Mann . Tiefe Sun:«,
sich nach den letzten Siegen in Galizien noch •
erhöht.

London . 18. Juni . Tie „Morning Post" u
in einem Leitartikel : Tie Kosten  unserer ^
sierten Armee sind ungeheuerlich.  Sie kostet
mehr als alle Armeen , die Deutschland und Oester
Ungarn in allen Fronten unterhalten . Ter milit
Korrespondent der „Times " schreibt : Tas mich--
Hauptinteresse des Krieges  konzentriert ftT
G alizien.  Bon den Ergebnissen der dortigen
hängt der Charakter des Feldzuges auch auf
anderen Kriegsschauplätzen auf Monate hinaus
Wenn es den Oesterreichern , Ungarn
Deutschen  gelingt , die russische Arm
Galizien zu werfen,  oder sie zu durchbre
zu umzingeln oder zu zerstreuen , können wir in
Sommer auf keine  ernste russische Offensive
rechnen . Es wird schwieriger sein als zuvor , ein
sammenarbeiten Italiens und Serbj
mit Rußland  herbeizuführen . Ta Deutschland
merkt hat , daß seine Verteidigungsstellung im
stark genug ist, um die Angriffe des Feindes
halten , oder jedenfalls sehr zu verzögern , und
italienische Angriffsbewegung wegen der 7
schwierigkeiten notwendigerweise langsam ist,
die Tenffchen in Rußland an und versuchen, durch
große Niederlage der russischen Armee den
sammenbruch des ganzen Vierverbr
herbeizuführen.

Russische Beklemmungen.
Die Moskauer Unruhen und sonstige

M,  Kopenhagen , 18.
Unzweifelhaft sind die revolutionären Borgän

letzter Woche in Moskau noch weit schlimmer g
als wie. es die jetzt allmählich durchsickernden Nachri
besagen. Der Belagerungszustand ist verkündet wo
Durch Befehl des Höchstkommandierenden ist der
wohnerschast verboten, zwischen 10 Uhr abends und
morgens auf den Straßen zu erscheinen. Private
phongespräche sind ebenfalls verboten. Der Arbeiter
erstreckt sich auf etwa die Hälfte der Fabriken
Moskauer Stadtbezirks . .

Die Zeitungen veröffentlichen einen Aufruf
die Moskauer Bevölkerung, worin es unter a
heißt: „Moskauer Mitbürger , Freunde , Bruder!
lut ihr ? Was wollt ihr mit euren Unruhen?
zu euch! Haltet ein! Um Gotteswlllen und
Namen der Liebe zum heiligen großen Rußland,
ein! Ihr helft ja nur unsern Feinden ! Diese fl
Bitte sagt mehr wie vieles andere. Tatsächlich heu
offener Aufruhr , und die Menge schrie: „Rieder mit
Zaren , nieder mit dem Krieg." Dabei plünderte fl-
Einschränkung. Selbst der „Rußkoje Slowo muß
geben, daß die vorgekommenen Plünderungen und
schädigungen von Geschäften sich nicht nur auf de
Firmen erstrecken, sondern auf alle Firmen Ml
ländisch klingendem Namen. Man berechnet den&
der Zerstörungen, den der plündernde Pöbel ang-n
hat, auf die unerhörte Summe von 305 Millionen Ji

In Wahrheit haben die Moskauer Szenen recht
hast an das Revolutionsjahr erinnert , abends
die Stadt an vielen Stellen . Jeden Augenblick für
man neue Ausbrüche der Volkswut . Die Zetersb
Blätter schreiben in gedrücktem Tone über die inner-,
äußere Lage. Sie veröffentlichenden Beschluß des Han
kongresses über eine sofortige Einberufung der DML
weisen darauf hin. daß der Beschluß nicht von revolutw
sondern von den loyalsten.Bürgern Rußlands ausg-
ist. Im Dumagebäude herrscht fieberhafte Tätigkeit
Deputierten versammeln sich zu Klubsitzungen, dieM
halten Konferenzen ab, denen Abgeordnete beiwohneil-
Kabinettsmitglieder werden zum Zaren befohlen,
des Großfürsten Nikolaus treffen em. kurz, es tu
scheinlich, daß irgend etwas Wichtiges vorgeht.

Ja , der Krieg bringt seltsame Überraschungen'
weiß man in Rußland ja von früheren Gelegen
Man scheint sich auch diesmab die Sache voreer
geitau überlegt zu haben. Nun find die Beklemm

Politische Rundschau.
Deutsches Rdcb»

+ Am Montag , 21. Juni treten in Berlin dieM
sämtlicher Bundesstaaten zusammen, um über
der Lebensmittelversorgung im neuen^ « r«».
beraten. An der Beratung nehmen auch die
Regierung berufenen Sachverständigen und sonn
treter der in Frage kommenden Körperschaften« ■
scheinlich wird dann noch im Lauf der Woche der
rat die nötigen Beschlüsse fassen.

+ Ein Ausschuß deutscher Katholiken M
von ausländischen Kriegsverleumdungen «
bildet. Es gehören ihm 77 Männer der om
Berufe an : Politiker , Gelehrte , Publizisten, «L.
und andere. Bon der Beteiligung der deutschen
Erzbischöfe und Bischöfe ist abgesehen worden,
das politische Ziel und die Art der Polemik,
die Angriffe bedingt wird , nicht mit der Wur
Aufgaben des bischöflichen Hirtenamtes f»1!

Das erste Werk des Ausschuffes mit beffl
deutsche Krieg und der Katholizismus -- deu"
französischer Angriffe" enthält die von allen ^
Denkschrift gegen das französische Bum-
allemande et le Catholicisme “. In der 2lbwee.
Katholiken heißt es u. a.: Wir legen desbai
dagegen ein. daß man es gewagt bat. unin ^



Voll des Barbarismus anzukwgen. Wir
o/n  der sittlichen und religiösen Erhebung unseres

eU0e  Wer unser Volk in seiner sittlichen und
Kraft nur oberflächlich kennt, wer unsere mit

,Mt und christlicher Ovferfreudigkeit ins Feld ge»
S-l̂ "q„ngmannschaft gesehen hat. der ist gar nicht fähig,
SertC-'icuerlichen Gedanken zu fassen,daß„Barbarei"^sichen Reiben eine Heimstätte finden kann.

tzjx künftige Abwehr alter und neuer Angriffe
Für -.xxdem ein ständiger Arbeitsausschuß deutscher,
^ .isichen Leben stehender Katholiken gebildet, der in

4 isammeiffetmng alle Garantien einer gründlichen
Ä -mäßen Abwehr bietet und bereits in kürzester
M einer weiteren Abwehrschrift an die Öffentlichkeit
mird-

_ Bundesrat hat beschlossen, alle Kaufverträge für
* *u erklären aus der inländischen Ernte des
Äa ’ litiS  über Roggen, Weizen. Spelz. Hafer,
^allein oder mit anderem Getreide gemengt, ferner
^Eschfrucht , worin sich Hafer befindet, ferner

»nt'erinittel, die der Bekanntmachung über den
* jJ,it Futtermitteln vom 31. März 1915 unter»

ferner über Rohzucker, soweit die Verträge nach
a, August 1915 zu erfüllen sind. Dasselbe gilt auch
«ertrage, die vor Inkrafttreten der Verordnung ge»
“eB sind. Schweiz.

einer Meldung der „Baller Nationalzeitung'
Kantonspolizei in Lugano wegen Spionage-

ckt zum Schaden der Schweiz einen gewissen
o Babuchis, Kapitän in der italienischen Marine,
Porenz verhaftet und nach Bern übergeführt,
"is erklärte beim Verhör , er sei von der italie»

(Regierung nach Lugano geschickt worden mit der
3( die dortigen deutschen Flüchtlinge zu beob»

Kmerlka.
$er zurückgetretene Staatssekretär Bryan veröffent-

*u j, eIt ersten Teil einer längeren Erklärung über
grundlosen" Krieg ; er prophezeit, daß die Ber-

k-n Staaten die größte in der Geschichte dagewesene
„heit zu einer Friedcnsvcrmittlung haben würden,
„gt weiter, bei Rückkehr des Friedens werde das

is nach einer internationalen Konferenz und nach
erung der Gesetze des Völkerrechts aufireten , das
Er Nationen im Kriegszustände als für ihr fried-
Zusammenleben gemacht zu sein scheine.

Jjge jn-  und Hueland.
18. Juni . Die nächste Sitzung des Abgeordneten-

" ist auf Dienstag , den 22. Juni angesetzt worden,
'cdtlich wird die gemeinschaftliche Schlußsitzungdes
es am gleichen Tage im Saale des Abgeordneten¬
attfinden.

ZMn, 18. Juni . Nach einem Beschluß des Bundes-TÜtrfi’tt Brennereien jeder Art bis einschließlich
Wgust 1918 Kartoffeln verarbeiten, ohne daß ihnen
■j für die künftige steuerliche Behandlung ein Nachteil

tzcrlin, 18. Juni . Die Regierungsvertreter der thürin-
'en Staaten treten am kommenden Montag in Berlin
einer Beratung über ein gemeinsames Vorgehen in
Mrwaltungsfragen zusammen.
London, 18. Juni . „Morning Post" meldet aus Kalkutta:

e eines Aufruhrs von Eingeborenen im Bezirke
Jlar im Pendschab wurde die Militärwache an der
'lbrücke überfallen, der Wachtposten ermordet und andere
neu veiwundet. Amritsar gehört zu den Bezirken, in

neine aufrührerische Propaganda betrieben wird.
Stockholm, 18. Juni . „Dagens Nvheter" meldet: Die
tische Regierung hat bei der französischen Regierizmg
Teilungen erhoben wegen der französischen Postzensur
argentinischen und portugiesischen Sendungen , die nach

den bestimmt waren, sowie wegen deren teilweiser
lagnahme.

Kreuzergefecht bei der Doggerbank.
(Nach amtlichen Quellen .)

Von dem Seegefecht bei der Doggerbank
am 24. Janugr bringt Kapitän z.S . z.D.
v. Kühlwetter eine eingehende Dar¬
stellung nach amtlichem Material , aus der
wir die nachfolgenden wichtigsten Punkte
entnehmen.

Nachdem sich englische Seestreitkräfte am 19. Januar
btt deutschen Bucht gezeigt hatten, sollte der beliebte

mnd mitten in der Nordsee, die Doggerbank, und
I von unseren Flußmündungen dorthin von feind-
mscherfahrzeugen gründlich gesäubert werden, weil

Gewißheit hatte, daß diese dort in der Hauptsache
und Spionage trieben. Feindliche leichte

«raste sollten dabei natürlich auch verjagt und wo-
M vernichtet werden. Jn der Hauptsache eine

ehmung für Torpedoboote und kleine Kreuzer,
ü\Tii Kreuzer als Rückhalt mitgegeben wurden,-nichts.

I - Tie feindliche Übermacht.
>o. liefen unsere vier Panzerkreuzer „Seydlitz".
* ' "Derfflinger" und „Blücher", mit kleinen

»n und Toryedobootsffottillen als Fühler und
ng vorgeschoben, am 23. Januar aus und standen
' J3 13 bei der Doggerbank. Kurz nach 8 Uhr

!ck>enr,Ê üchernden Kreuzer und Flottillen einen
SStas™uen  Lenzer mit Torpedobooten und sehen

t Nordnordwest starke Rauchwolken.
. t*te  Anwesenheit zahlreicher feindlicher

, - x i der Doggerbank fest. Unsere Streitkräfte
l° rt °„uf S -O-Kurs . „Kolberg" löst sich
dem Gefecht mit dem zuerst gesichteten

en A,uzer der „Aurora " - Klasse, der nach
^ Mrn abgedreht hatte, ohne selbst anderen

®p/, „,en  SU haben als zwei Treffer, deren
seu°^ tung m zwei Toten lag. Auf dieses

ber Admiral des ersten englischen
vich ,,,. !^ ^ u>aders mit hoher Geschwindigkeit zu.

des Sammelns unseren Streitkräften
— Von hinten laufen die feindlichen

.Z° ^ und Torpedoboote auf, dahinter stehen
in Schiffe und an Steuerbord — rechts —

Utn 91/, 'Achtung nähern sich 5 Rauchwolken,
. «& , gütlich als die Schlachtkreuzer „Lion",
tobte'« Royal ", „New Zea 'and" und
dwest s/^ °unt werden. Von Westsüdwest bis

schisse - '^ uden danach mindestens 13 große eng-
"rhe-t ' ,ne Kreuzer und 26 Torpedoboote. Daß

&eiu»r e» U'äre, 4 große deutsche Schiffe.
T Und gs>q-  6 , wie der englische Bericht

recht ^ boboote gegen diese ganze Macht
Adwjrm"^ -̂ bren, bedarf keiner Worte. Dem

1 blieb nur ein südöstlicher Kurs übria.

der ihm ein hinhaltendes Gefecht ermöglichte und ihn in
die deutsche Bückt hinein, alto unfern Stützpunlten und der
Möglichkeit der Verstärkung näher brachte. Das ist das,
was englische Zeitungen sich erdreisteten. die „Flucht nach
Haufe" zu nennen.

Ter „Lion " schwer beschädigt.
So spann sich das Gefecht an. Gegen 10 Uhr eröffnet

der Feind auf über 20 Kilometer das Feuer, ohne day er
zunächst unsere Schiffe erreichen kann, es dauert bis 10 Uhr
12 Minuten , ehe er seinen ersten Weitschuß erzielt. Um
halb zehn schon eröffnet „Blücher" das Feuer aus kleine
Kreuzer und Torpedoboote , die von hinten auflausen mit
dem Erfolg , daß ein getroffener Kreuzer abdreht und ein
Torpedoboot nach einer Explosion versinkt. Kurz nach
10 Uhr eröffnen aus 18 Kilometer unsere Panzerkreuzer
das Feuer auf den Hauptgegner . Gegen IO1/, Uhr stürzte
auf dem vordersten Schiff „Lion" ein Mast, eine halbe
Stunde später folgte ein Schornstein nach. Zu gleicher
Zeit waren auch auf dem zweiten Sckiff der englischen
Linie Treffer im Vorschiff zu sehen und Brandwirkung.
Das Schiff blieb etwas zurück, sein Feuer wurde schwächer.
10 Uhr 40 Minuten erhielt „Seydlitz" einen schweren
Treffer im Achterschiff, der die Verwendbarkeit der hinteren
schweren Artillerie beeinträchtigte. Kurz nach 11 Uhr
wurden erneut auf dem zweiten englischen Schiff schwere
Treffer und große Brandwirkuug beobachtet und gegen
11 Va Uhr mußte dieses Schiff die SÄlachtlinie verlassen
und blieb allmählich zurück, so daß jetzt „Lion" und das
dritte Schiff die vordere Gruppe bildeten, während das
zweite Schiff näher zu der Gruppe der zurück¬
gebliebenen kam. Das dritte Schiff schloß gleich¬
seitig näher an das erste heran. Von 11'/, Uhi
an läßt das Feuer der feindlichen Schlachtkreuzer nach.

Zu dieser Zeit bleibt unser Schlußschiff „Blücher"
zurück, nachdem Artillerietreffer und Brand beobachtet und
Maschinenschaden gemeldet ist und zieht damit vorwiegend
das Feuer der zurückgebliebenen Schiffe auf sich. Gegen
zwölf erhält „Lion ", das feindliche Führerschiff, hinter¬
einander mehrere schwere Treffer vorn, die die vordere
Artillerie anscheinend unbrauchbar machen, eine starke
Detonation wird beobachtet, dazu Brand , das Schiff dreht
nach Steuerbord ab und verläßt stark überliegend die
Schlachtlinie, die Führung an das früher dritte Schiff
überlassend. Kurz darauf erhält dies von einem zwischen
den kämpfenden Linien gebliebenen Torpedoboot einen
Torpedoschuß und nun dreht die ganze englische Linie mit
einer gleichzeitigen Wendung auf nördlichen Kurs , bricht
damit das Gefecht etwa 70 Seemeilen von Helgoland ab,
gerade in dem Augenblick» als auf den erschütterten Feind
der Torpedobootsangriff angesetzt wurde, der nun nicht
mehr durchgeführt werden konnte.

Das Ende von „Blücher " und „Tiger ".
Damit zog sich die Hauptmacht der feindlichen

Schlachtkreuzer, soweit sie folgen konnte, nach dem zurück¬
gebliebenen „Blücher" hin. Nach Angabe des englischen
Admirals bestimmten ihn die Anwesenheit von Untersee¬
booten und die Annäherung an das deutsche Minengebiet
zum Abbrechen des Gefechts. Die große Entfernung und
der Qualm ließen den deutschen Admiral die Sachlage
nicht so erkennen, wie sie hier jetzt gegeben ist und sich
aus zusammengetragenen Aufzeichnungen ergibt. Es er¬
schien ihm richtig, auch seinerseits das Gefecht abzubrechen
und nach Osten weiterzugehen, weil er keine Möglichkeit
sah, den nahezu bewegungslosen „Blücher" endgültig zu
entsetzen. Zu dreier Zeit kommt das Torpedoboot, das
schon einen erfolgreichen Schuß abgegeben hatte, zum
zweitenmal auf den jetzt hinten in der nach
Norden dampfenden englischen Linie stehenden „Tiger"
zum Schuß, es erfolgt dort eine starke Deto¬
nation, das ganze Schiff ist in grauweiße Rauch¬
wolken gehüllt, zuerst ist noch ein Stück vom Heck
zu sehen und 12 Uhr 23 Minuten verschwindet das Schiff.
Seit „Blücher" zurückblieb, versuchten mehrfach englische
Torpedoboote , ihn anzugreifen, hierbei wurde die Ver¬
nichtung je eines Zerstörers um 11*/, und 121/, Uhr
deutlich beobachtet. Uber den Endkampf des „Blücher"
wissen wir nur durch das Luftschiff, das gegen Ende des
Gefechts über dem Kampfplatz erschien, daß er kurz nach
1 Uhr kenterte, nachdem er torpediert war . Seine Ge¬
schütze feuerten, bis er versank. Zähigkeit und Heldenmut
seiner Besatzung waren seiner Widerstandsfähigkeit eben¬
bürtig.

Das Gesamtergebnis der Schlacht
bei den britischen Streitkräften:

Ein neuer Schlachtkreuzer von 30000 Tonnen ge¬
sunken; zwei neue Schlachtkreuzer schwer beschädigt:

von der schweren Beschädigung eines dritten Schlacht¬
kreuzers gingen später noch zuverlässige Nachrichten ein,
sie muß dem „Blücher" hauptsächlich zuzuschreiben sein,
wir konnten also nicht sofort darüber unterrichtet sein;

drei Zerstörer gesunken:
zwei kleine Kreuzer beschädigt;

bei den deutschen Streitkräften:
ein alter Schlachtkreuzer von 16 000 Tonnen gesunken:
ein neuer Schlachtkreuzer beschädigt;
ein kleiner Kreuzer leicht beschädigt.
Besonders bemerkenswert ist dabei, daß die Be¬

schädigung des „Seydlitz " durch einen einzigen Treffer
geschah und daß außerdem im ganzen nur noch ein
schwerer Treffer den Gürtelpanzer eines Panzerkreuzers
traf und dort unschädlich detonierte, sonst ist auf keinem
der Schlachtkreuzer überhaupt ein Treffes zu verzeichnen,
ebenso wie kein Torpedoboot getroffen ist. Also zwei
Treffer in zweistündigem Gefecht, abgesehen von „Blücher".

Aus Nah und Fem.
Herborn , den 19. Juni.

Hr Zur Wetterlage  meldet die „Franks. Ztg." :
Jn der vergangenen Woche wurde die Hitzeperiode vor¬
übergehend etwas beeinflußt durch verbreitete Ge¬
wittertätigkeit , die in ganz Mitteleuropa zum Teil recht
beträchtliche Niederschläge lieferte . Die Tiefdrucksurche,
innerhalb deren diese Gewitter zur Ausbildung kamen,
wanderte jedoch ziemlich rasch über uns hinweg, und
bereits Ende der Woche stand Mitteleuropa wieder
unter dem Einfluß eines von Westen heranrückenden
Hochdruckgebietes, das sich in den letzten Tagen mit
seinem Kern etwas weiter nordwärts verlagert , gleich¬
zeitig aber einen Ausläufer südostwärts vorgeschoben
hat. Tie Art der Luftdruckverteilung eines Tiefs im
Osten und eines Hochs im Westen brachte für unsere
Gebiete einen lebhaften Transport nördlicher,
kalteb Luftmassen  mit sich, die in der Nacht
vom Sonntag zum Montag einen Temperatursturz zur
Folge hatten , der nach den extremen hohen und gleich¬

mäßigen Temperaturen der letzten Woche besonders
stark empfunden wurde. Obwohl die Tagestemperaturen
immer noch verhältnismäßig warm waren, machte sich
die nächtliche Abkühlung doch stärker bemerkbar. Nun-

| mehr liegen unsere Gebiete auf der Südseite des Hoch-
j druckgebiets im Bereich östlicher Luftströmung, die in

ihrer Bewegung durch ein südwestliches Ties noch ver¬
stärkt wird . Für die nächsten Tage haben wir mit
einem, wenn auch nur langsamen Ansteigen der Tem¬
peraturen zu rechnen. Aussicht auf Nieder-
schlägegewührtdieaugenblicklicheWetter-
lage nicht.

Ten Tagesbericht vom Sonntag  werden
wir . falls er spät kommt und nichts besonders Wich¬
tiges  enthält , für die Folge erst am Montag früh
herausgeben.

(Feldwebelleutnantund Einkommen¬
ste u er .) Nach einem Urteil des Kgl. Oberverwaltungs¬
gerichts ist das Militäreinkommen eines Feldwebel¬
leutnants von der Besteuerung ausgeschlossen, weil er
trotz der Verleihung des Ranges eines Leutnants nicht
aus dem Stande der Unteroffiziere ausgeschieden ist.

Marienberg , 18. Juni . Tie so günstigen Ernte-
! aussichten schwinden mehr und mehr und schon machen
j sich die Folgen der großen Dürre  bei dem durch
j die Sonne ausgetrockneten Boden in Feld, Wiese und

Garten , bemerkbar. Das Gras aus den Wiesen wird
hart und geht zurück, sodaß bereits jetzt mit der Heu¬
ernte begonnen werden mußte. An Grünsutter tritt,
wenn sich nicht bald Regen einstellt, Mangel ein. Das
Getreide geht einer Frühreife entgegen, auch das Obst
trocknet auf den Bäumen und fällt ab. Was not tut,
ist nicht ein plötzlich einsetzender schwerer Platzregen,
sondern ein andauernder Landregen, welcher auf die
Fluren herniederrieselt und den ausgedörrten Boden
erfrischt und auslockert.

Frankfurt a . O. Bei einem Brande  in der
Zigarrenfabrik von Walter verbrannte  die Frau
des Tierarztes Specht in der Automobilgarage.

Aus dcm Kreise Wetzlar. Das beständige und
warme Wetter war für das Einbringen des Heues
recht günstig. Wenn auch die Menge durch die lang¬
anhaltende Trockenheit etwas geringer ist, als in nor¬
malen Jahren , so wird dies doch ausgeglichen durch
die Güte des eingebrachten Heues. Ein sehnlicher
Wunsch ist jetzt ein baldiger, durchdringender Regen,
wurden doch vorige Woche nur einzelne Gemarkungen
mit Gewitterregen bedacht.

Gießen. Das seit Januar ds. Is . auf dem Windhof
eingerichtete Hilfslazarett wurde wieder aufgelöst und
die Räume mit einer Verwundeten-Kompagnie in einer
Stärke von 105 Mann belegt.

Herders . Vom Schicksale hart mitgenommen wurde
die hiesige Familie Joh . Weber.  Der eine Sohn kam
ums Leben, indem er im Felde von der Kugel eines
Kameraden getroffen wurde. Dieser putzte das ge¬
ladene Gewehr, das los ging und den Freund tötete.
Ein zweiter Sohn war als Bergarbeiter im Bezirke
Aachen aus dem Felde reklamiert worden ; nachdem
er kurze Zeit gearbeitet , blieb er durch einen Unglücks¬
fall in der Grube tot . Ein dritter Sohn wird schon
seit Herbst vermißt.

Siegen . Tie „Frankfurter Zeitung" verbreitet die
Nachricht, daß der Bau einer neuen Vollbahn zur
Entlastung der Ruhr - und Lenne-Siegbahn beschlossene
Sache sei. Im Anschluß an die im Bau begriffene
Strecke Tortmund -Münster solle sie die kürzeste Ver¬
bindung zwischen Nord- und Süddeutschland darstellen.
Tie Wahrheit dieser Mitteilung muß starkem Zweifel
begegnen; wo die neue, sehr kostspielige Verkürzungs¬
bahn Siegen -Haiger noch nicht fertig ist, denkt man
nicht schon wieder an eine Vollbahn, die in gleicher
Richtung läuft . Es wird sich wohl um diese und ähn¬
liche Abkürzungen bestehender Strecken handeln.

— Ter Siegerlander Eisensteinverein hat den Preis
für Rohspat und Brauneisenstein um Mk. 1.— bis 1.40,
für Rohspat um Mk. 1.50 bis 2 — die Tonne für
das zweite Halbjahr erhöht.

Sicgburg . Ein junger Mann , der die Bagger¬
maschine im Mühlengraben bediente, kam dieser zu
nahe, sodaß ihm der Kopf vollständig abgerissen wurde.

Köln. Tie Stadt soll enormen Schaden an den
aufgestapelten Fleischdauerwaren machen. Man spricht
von einer Million Mark.

Bom Oberrhcin , 17. Juni . Die Witterung der
letzten Tage  hat das Pflanzenwachstum in einer
Weise gefördert , daß man glauben möchte, selbst die
Natur wolle sich gegen Englands Aushungerungsplän
auslehnen . Wir haben nicht nur Brotgetreide genug,
sondern noch! Ueberschuß und Kartoffeln werden nun¬
mehr so massenhaft angeboten, daß der Preis an ein¬
zelnen Orten bereits auf 2 Mk. und darunter gegangen
ist. Auch die Heupreise sind gesunken und stehen auf
3,20 Mk. Bei Fortbestand der günstigen Ernteaussichten
blüht unsere ohnehin bedeutende Viehzucht weiter em¬
por , und während der Züchter infolge der noch nie
dagewesenen Preise sich einen bedeutenden materiellen
Nutzen sichert, leistete er dem Vaterlands einen nicht
zu unterschätzenden Tienst. Wenn auch die Schweine-

>bestände des Reiches um ein Drittel reduziert wurden,
j so ist man nun allerwärts bestrebt, wieder inehr

Schweine zu halten . Wer irgend kann, betreibt
Schweinezucht, die Nachfrage nach Ferkeln ist derart,
daß das Paar bis zu 100 Mark bezahlt wird . Für
Ochsen, die sonst 12 bis 1300 Mk. kosteten, werden jetzt
für das Gespann 2000 Mk. bezahlt.

• Darmstadt . Das Schwurgericht verurteilte nach
zweitägiger Verhandlung den 23jährigen Hausburschen
Adam Funk  aus Dudenhofen wegen Mordes und
zweier Mordversuche zum Tode  und 10 Jahren Zucht¬
haus sowie lebenslänglicher Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte. Ferner das 30jährige Dienstmädchen
Mathilde Scheuermann  aus Mainaschaff wegen Bei¬
hilfe zum Morde und den beiden Mordversuchen des
Funk zu 12 Jahren Zuchthaus und 19 Jahren Ehr¬
verlust. Firnk hatte am 10. November 1914 in Offen-



'Bad) feine Ehefrau itt den Main geworfen und sie
im Wasser erwürgt , nachdem zwei Gistmordversuche ge¬
scheitert waren . Tie Angeklagte Scheuermann hatte
ihm zu dem verbrechen Beihilfe geleistet.

München . (München im Zeichen der Bier¬
beschränkung .) Tie militärische Beschlagnahme
eines großen Teiles der Münchener Biererzeugung
führt zu einschneidenden Aenderungen in der welt¬
berühmten Bierstadt . Tie großen Brauhäuser , voran
das Hofbräuhaus , dann die großen Bierkeller , müssen
einzelne ihrer großen Räume schließen, denn die Tages¬
menge ist bis auf den dritten Teil des vorherigen Be¬
darfs eingeschränkt worden . So im Mätthäser . dem
zweitgrößten Bierhaus Münchens , von 150 auf 50
Hektoliter täglich . Tie Schankdauer ist gleichfalls ver¬
kürzt worden . Manche Brauhäuser müssen schon um
7 Uhr abends schließen , andere ge&en nach dem Bier¬
verbrauch noch Limonade oder Wein , Für die Gassen¬
schänken erhalten die nachbarlichen Stammkunden
Karten zum Bierholen . Tie Beschränkung wird vom
Publikum mit gutem Humor getragen.

Lübeck. Ter 20jährige Landstreicher L ü t j o h a n n
brach in die Wohnung der Witwe des Landgerichts¬
direktors Runde  ein . Ter 14jährigen Tochter brachte
der Einbrecher einen Schnitt in die Kehle, der Mutter
einen Stich in den Hals bei . Die -Verletzungen der
Tochter sind lebensgefährlich , die der Mutter nur
leichterer Natur . Der Verbrecher wurde verhaftet.

O Frische belgische Kartoffel ». Am Freitag vormittag
gelangten in der Berliner Zentralmarkthalle am Alexander-
platz die erilen in Belgien gezogenen frischen Kartoffeln
zum Verkauf . Das Pfund wurde mit 20 Pfennig ver¬
kauft. Die Kartoffeln fanden reißenden Absatz.

© Tiroler Kriegs -Glockensp e. Die Gemeinde¬
verwaltung der Tiroler Ortschaft ,»irt hat unter freudiger
Zustimmung der gesamten Einwohnerschaft beschlossen, die
zweitgrößte Öllocke ihrer Kirche im Gewichte von 26
Zentnern dem österreichischen Kriegsministeriuw als
Kanonenmaterial im Bedarfsfälle kostenlos mr Verfügung
zu stellen.

0  Borsicht bei Butter - oder Fettsendungen ins Feld.
Das Reichspostamt macht bekannt: In den warmen Tagen
ist oft der aus Butter , Kunstbutter oder anderen leicht
schmelzbaren Fetten bestehende Inhalt von Paketen
unter der Einwirkung der Hitze flüssig geworden und
zum Teil ausgelaufen . Dadurch sind viele andere
Pakete befleckt und beschädigt worden. Es wird des¬
halb daran erinnert , daß Butter - und Fettsendungen so
verpackt fein müssen daß sie während der Postbeförderung
weder Feuchtigkeit noch Fett abfetzen können. Sendungen
mit Butter usw., deren Verpackung diesen Anforderungen
nicht entspricht, und bei denen eine nachteilige Einwirkung
der Hitze zu befürchten ist. flnd nicht zur Beförderung
anzunehmen.

Wettbnrger« eltervienst.
Aussichten für Sonntag : Nur zeitweise etwas

wolkig , doch trocken, bei schwachen nördlichen Winden
keine erhebliche Veränderung . '

Letzte Nachrichten.
Berlin , 19. Juni . Tie „Kreuzzeitung " schreibt:

Weddigen und „U. 29" sind ein Opfer des ungewöhnlich
großen und weitgehenden Entgegenkommens , das wir
den Neutralen in unserem U-Boot -Kampse von An¬
fang an gegeben haben , geworden . Unsere Tauchboore
haben gegen neutrale Schiffe stets so gehandelt , wie
es das Völkerrecht für die früher allein bekannten
Ueberseefchiffe vorschrieb . Sie sind aufgetaucht , haben
die Schiffe angehalten , durchsucht und unter Rettung
der Mannschaft nur dann versenkt , wenn die Durch¬
suchung unzulässige Ladung ergab . Der Untergang
von „U. 29" zeigt , wie ungeheuer gefährlich dieses Ver¬
fahren gegenüber dem Flaggenmißbrauch Englands ge¬
wesen ist und legt die Annahme nahe , daß unsere
Erfolge noch erheblich größer gewesen sein dürsten,
wenn wir diese Rücksicht nicht genommen hätten . Daß
Amerika bei diesem unserem Entgegenkommen wenig
Nutzen hatte , weil seine eigene Handelsflotte nicht aus¬
reist , ist nicht unsere Schuld . Ter Vorfall zeigt , welche
Bedeutung die Forderung Amerikas hat , daß die U-
Boote auch feindliche Handelsschiffe nicht ohne weiteres
torpedieren , sondern zunächst anhalten und untersuchen
sollen Darin liegt aber nicht mehr und nicht weniger
als ein voller Verzicht auf die Vorteile , die wir dank
unserer technischen Ueberlegenheit durch die U-Boote
haben Das Verfahren ist ebenso deswegen nicht mög¬
lich, weil die englischen Handelsschiffe bewaffnet und
mit genauen Anweisungen versehen sind , wie sie dre
U-Boote rammen sollen.

Berlin , 19. Juni . Ter Angehörige eines neutralen
Staates , der den russischen Staub von seinen Füßen
geschüttelt hat , nachdem er die Greuelszenen der letzten
Tage in Moskau mit durchleben mußte , gibt der

Morgenpost " von dem Wüten der echtrussischen Leute
gegen die Moskauer mit deutschMngendem Namen und
von den Leiden ihres Unglücks eine eingehende Schil¬
derung : Tie Unruhen begannen am 9. abends . Aus
dem Hofe der Fabrik von Zhndel und von Hhbner
versammelten sich etwa 1000 Arbeiter und stellten vor¬
erst verschiedene Forderungen an den Direktor von
Zhndel , Herrn Carlssen . Ta sie ihnen nicht sofort be¬
willigt wurden , begannen sie in der Fabrik das Zer¬
störungswerk . Herr Earlssen flüchtete , aber ein Teil
der Mordbrenner verfolgte ihn mit wüstem Geheul.
In seiner Todesangst stürzte der Unglückliche sich in
den Moskau -Kanal , um sich an das andere Ufer zu
retten Kaum war er an der Kanalböschung empor-
geklettert , als er auch- schon von der Menschenmenge
ergriffen und erschlagen wurde . Mehrere weibliche An¬
gehörige der Fabrikdirektoren wurden in den Kanal
geworfen und als sie nicht ertranken , so lange von oben
mit Steinen beworfen , bis sie tot waren . Ter Pöbel

war Alleinherrscher in der Stadt . Am Donnerstag
früh zog er unter Vorantragen der russischen Jahne
und der Bilder des Zaren und des Generalissimus
durch alle Straßen der Stadt . Abends waren die
Hauptstraßen so überfüllt mit Möbeltrümmern unv
Wagen , daß vielfach die Straßenbahnen nicht mehr
durchkommen konnten . Von der Polizei war nichts
zu sehen . Ter durch die Plünderung angerichtete
Schaden wird auf 300 bis 400 Millionen Rubel ge¬
schätzt

Berlin , 19. Juni . Gegen die Kärntner Alpen
haben die Oesterreicher nach dem „Berliner Tageblatt"
ihre schwerste Artillerie in Stellung gebracht . Dre
Alpen sind von den Italienern besetzt.

Berlin , 19. Juni . Tie «ine zeitlang eingestellt ge¬
wesenen rumänischen Petroleumtransporte sind , wie
dem „Berliner Lokalanzeiger gemeldet wird , von den
rumänischen Staatsbahnen seit einigen Tagen in
größerem Umfange wieder freigegeben worden.

Karlsruhe , 19. Jüni . (TU .) Ter Oberbürgermeister
von Karlsruhe hatte dem König von Schweden zu seinem
Geburtstage namens der Residenz die herzlichsten Glück¬
wünsche übermittelt und dabei den Gefühlen des Tankes
gegen Gott für die gnädige Bewahrung der Königin
in der Gefahr des feindlichen Ueberfalles Ausdruck
gegeben . Vom König lies darauf folgende Antwort ein:
Ich spreche der Residenzstadt meinen herzlichsten Tank
für den freundlichen Glückwunsch aus . Ich bin sehr
betrübt , daß Ihre Stadt durch den Luftangriff ge¬
litten hat , hoffe aber , daß der Schaden nicht so groß
ist. Gottlob , daß das Schloß unberührt blieb.

gez. Gustav.
Van der SchwüstMcnK , l 9. Juni . (TU)  Nach einer

Meldung aus Rom an das „fd 'o de Paris " soll der
Zustand des Königs von Griechenland, dem es schon besser
ging, jetzt boffoungslos se n.

Gens. 19. Juni . (TU)  Depeschen aus Verona mel¬
den, das ‘Erentino sei derartig befestigt, daß ein Vorwäcts-
kommen fast ausgeschloffen erscheine. Trient sei gegenwärtig
eine ung-heure Kaierne. Die Offensive werde große Verluste
erfordern ' Auch Mailänder Blätter suchen den bisherigen
Mißerfolg der ilalienischen Offensive durch stärkste Befestigungen
der Grenze zu erklären.

Lugano . 19. Juni . (TU.) Der vorgestrige Erlaß über
die Ausgabe einer neuen italienischen Anleibe, die am
1. Juli zu 4Vi °/0 und einem Kurse von 93 bis 95 in unbe¬
stimmter Höhe gegeben wird und in einzelnen Bestimmungen
genau nacb dem Vorbild der Milliardenanleihe gestaltet ist,
wird in der ganzen Presse mit leidenschaftlichenAufrufen
begleitet, worin gleichermaßen die Vaterlandsliebe aufgeru'en
und die Güte des ,u machenden Geschäftes gepriesen wird.
In Wirklichkeit bedeudet diese Hals über Kopf beschloflene
Anleihe aber weiter nichts als ein Eingeständnis , daß der
Versuch, den Krieg mit Dretverbandszeid zu finanzieren, auf
der Zusammenkunft in Nizza vorläufig kläglich gescbeirert ist.

Lugano , 19. Juni . (TU .) Wie der serbische Ge¬
sandte in Rom erklärte , beschränkte Serbien seine Be¬
setzung Albaniens auf Elbassan und Tirana . An eine
Offensive gegen Oesterreich-Ungarn könne Serbien nicht
denken , so lange seine rechte Flanke gefährdet bleibe.
> Sofia , 19. Juni . (TU.) Nach weiteren verläß¬
lichen Mitteilungen von eingeweihter Seite enthält die
Antwortnote Bulgariens auf die Vorschläge des Bier¬
verbandes lediglich eine Anzahl Fragen über die den
übrigen Balkanstaaten vom Vierderband versprochenen
Gebietsabtretungen und über die Art , wie sich der
Vierverband die Durchführung dieser Abtretungen vor¬
stellt Nach den bisherigen Wahrnehmungen hat diese
bulgarische Note bei den hiesigen Vertretern des Vier¬
verbandes Verstimmung hervorgerufen . Die Annahme
liegt nahe , daß zwischen den Antworten Rumäniens
und Bulgariens ein gewisser Zusammenhang besteht.

Sofia 19. Juni (TU.) Die Verhandlungen zwischen
Bulgarien und der Türket wegen einer Girnzberichttgung
haben noch nicht begonnen. Am Montag hat der bulgarische
Gesandte dem Großwesier amtlich den Wunsch Bulgariens
auf eine Verlegung der Grenze an die Linie Enos .Midia
ausgesprochen. Bet der Gewißheit beiderseitiger Zugeständ-
nifle besteht trotz der Ablehnung durch den Großwesier keine
Ursache, n'cht an eine gütliche Einigung zu glauben, wovon
leitende bulgarische Peisönltchkeiienüberzeugt find

Kopenhagen, 19 Juni . (TU.) Na '.lonal-Tidende mel¬
det aus London: Die Deutsch-Amerikaner richteten eine
Avreffe an. Wilson mit dem Ersuchen, eine Konferenz etn-
zuberufen und zu versuchen, den Krieg zu beenden.

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen zur Weiter¬

beförderung bet uns ein: Bon Fr . E. H. hier 10 Mk.
Für die Hinterbliebenen gefallener Krieger : Bon Frau

M. Bender hier 50 Mk.
Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.

Verlag des „He rdorner Tageblatt".

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Feuerwrhr-Hauptübuny.
Die Hanpt -Ferrermehrüb « « - findet an,W

de « 23 d. Mt »., abrod » 8 Uhr . statt. m
Sämtliche Mannschaften der Pflicht « | te j

Feuerwehr haben sich nach gegebenem HotnstnO,'
Spritzenhaus zu begeben. ^ 1

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung,
Genügend begründete Befreiungsgesuche find re*/]
dem mitunterzeichnetenBrandmeister anzubringen.

Herbor«, den 18. Juni 1915.
Der Krandmristrr : Der Kür,,

C. H. Bau mann. Birk
enb ft |f

Keklmrrlmachkng.
Gemäß § 65 des Kommunalabgabengesetz,, b

Jult 1893 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis
daß zufolge deS Beschluffes der Stadtverordneten.-»̂
lung vom 19 März 1915 für das Rechnungjj^
als Gemeindesteuer erhoben werden:

200 °/0 der staatlich veranlagen Grund -, GebLuh.
Gewerbesteuer,

100 % der Betriebssteuer,
165 #/0 der Einkommensteuer.
Zur Erhebung der Zuschläge zur Staats -tz^

steuer hat der Bezirks-Ausschuß die Genehmigung Mg
Herr Overprüsidmt seine Zustimmung erteilt.

Kerbsrn , den 18. Juni 1915.
Ter Magistrat : Birken

Die lm Jahre 1896 geborene« Kandstnrm-
pstichtigen haben fich am

Mittwoch, de« 23 . Juni d« I » .
vormittag « 8 '/4 Uhr.

{« DiUeubnrg im Saale de» Gastwirts M. Thier
zwecks Vornahme des Musterungs- und Aushebungsgeschäfts
pünktlich zu gestellen.

Die Mitglieder der Jugendkompagnien habe«
Bescheinigungen über ihre Teilnahme a« der
militärische« I «ge«dvarbereit«ng vor ?«tege«.

Herbor«, den 15. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl . S

Bahnlinie Friedberg-rhcMa: . . ..... .
von Frankfurta. M. in 2 Std., von

Giessen in 1 Std.,von Gelnhausen in 1Std. -M- ,zu erreichen.
Solbad tn staatlicher Verwaltung.

Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwafelquaiian. f
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —

Groftftherzoflrlicb * BadedirektioP*

Wir suchen einen gewandten

Rangiermeister.
Eintritt sofort. Schriftliche Offerten erbeten. Fern«:

4 träft . Gietzhallenarbeil
10 Hochofenarbeiter

gegen hohen Lobn.

läiprBF Hätte,
Tüchtige Keffelfchmiede

Hülfsarbeiter
werden bei gutem Verdienst sogleich eingestellt.

PampfKesselfabriKC.Weinbrenncr,(.«.
Renukirchen Bez Arnsberg.

Tnbknpaidlliigkil, SoM-bTO
Marke Türk & Dabst

für Feldpostsendungen.

S»WIle»HfIMk»
zum Einfüllen beliebiger

Flüffigkeiten,
wirksame

Pngr;tefecmlttrl,
imptäp. fu(Happ fit
in Feldpostpackung(je 5 Paar)

empstehlt

Drogeriek pocincH,
Uerborn.

Pmitz. MittllliHk
Ki,im.f,IItllk.

Zur 1. Klaffe (Ziehung am
9. und 10. Juli) :

% / « Lose
MK. w MK. 5
(Porto 15 Psg ) abzugeben.
8. 81 suf. Sieqen,

Kgl. Loiterie-Einnebmer.

1 gebr. kräit. Erntewage«
zu verk. Georg Lchufter,

Wagnerei, Herborv,

in hochfeinster Oualiti
irischzuhaben pr Mt
im Rhein . Kauft
Paul Quast , Herli

170 Hat. gutes ha
im Fischweiherg und

Ehr Meckel. De»

IHnfil. Jil»
zu verm.

1 his 1 tnpi
Z ' -M

aus Ende ds.
Offerten unter « ,
die Geschäftsstelle1
Tagebl . erbeten

ölchkrM'I
mißt §ilM

Isofort gesucht.
Filters

Tüchtiger

K«ci
gesucht. Brauns.
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